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Unter unſerm alten ODache 
"m Wohnen Märchen und die Maus, 

inter unterm alten Dade 

Schlafen fid) die Raten aus, 

And der Nachtwind weht mit Singen 
.\ Heißa, heißa, huſch, huſch, huſch! 
! Lauter wilde, Fleine Engel | 
| Ung herüber aus dem Buſch. 


3 Ad, das ift ein Blidern, - Flinfern, 
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Im Mäcchenreich —— ein gar reges 
Leben und Treiben. Die Märchenkönigin 
batte ihre Untertanen zu einem Dall ge- 
laden und nun waren all die Märchen- 
feen, die Elfen und die Zwerge unterwegs, 
um neue Feftkleider zu bejtellen und glit- 
zernden Schmud einzukaufen. 

Die Märchenichneider und -[chneiderinnen 
befamen alle Hände voll zu tun; ihre Tür— 
glödchenbimmeltenimmerzu und die Kunden 
erſchienen und brachten ihre Wünjche vor. 


Die Märchenfeen beitellten zarte Schlei- 
ergewänder mit Gold und Silber durch— 
wirft und Die Elfen aus dem Blumenreich 
wollten Kleider in der Farbe ihrer Blumen: 
Die Lilienelfen nahmen fjchimmernden 
weißen Atlas und die Nojenelfen wählten 
roſenrote Seide. Die Stiefmütterchen be- 
famen violette Sammettkleider und die Be— 
wobnerinnen der flammenden Mohnblüten 
beitellten feuerrote Flatterrödchen. Und jo 
ging es weiter, den ganzen Tag hindurch. 
Die duftigen Stoffe baufchten fich und.eiftig 
wurde zugeichnitten, genäht und probiert. 
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on en Hemdärmeln und roter 
ER enge ſaß Schneider Flid vor feiner 
Tür. Er näbte neue Schnüre und Troddeln 
an die Wämjer der Zwerge vom Märchen- 
reich und für die 
Herren von Ritter- 
ſporn jchneiderte 
er blaue Mäntel. 
Für die Nitter der 
Sauberburg gabes 
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auch noch allerhand zu pußen und zu 
bejiern, und er hatte ſchon zwei Gebilfen 
einjtellen müfien, um nur jarechtzeitig fertig 
zu werden. Die jtichelten nun unter jeiner 
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rotem Stein“ — „Mir ein Baar Berlen- 
glödchen für die Ohrchen“ — „Und mir ein 
funfelndes Sternlein ins Haar“, jo ſchwirr— 
ten die Stimmen, Meifter Goldmann ſtand 
binter jeinem Tiſch, lächelte und dienerte 
beflifjen und legte den ſchönen Kundinnen 
die bligenden Schmudfächelchen vor. 
Schneider Flid Ichidte einen Gebilfen um 
filberne Spangen für die Mäntel der 
Ritteriporne und die Keinen Nähmädchen 
famen und holten Gold- und Silberfäden 
für die Schleier der Feen. 

Unermüdlich wurde gejchafft und gear- 
beitet und als der Balltag fam, war alles 
fir und fertig. 

Die Balldamen jchlüpften in ihre neuen 
Kleider, jtreiften die Märchenjchube an 
die Füßchen und fchmüdten ji mit 
Meiiter Goldmanns bliendem Geſchmeide. 
Sie drehten und wendeten ſich, zupften 
die Gchleifchen zurecht und ordneten die 







Aufjicht wader drauflos, Schleier. Zuletzt drüdten 

AuseinemmwinzigenHäus- ⸗· o lie noch ein Blütenkränzlein 
‚ben, ganz am Ende der x ins Haar und dann be- 
Märchenftraße, klang es A — trachteten fie wohlgefällig 
munter im Takt: „Poch, Beer ihr Spiegelbild, In golde- 
poch — poch, poch, poch.“ A) nen Rutichen, von weißen 


Dort fat in feinem Stübchen 
der Märchenjchujter, Elopfte 
eifrig mit feinem filbernen 
Hämmetchen, führte ge- 
ſchickt die blanke Nadel und 
fertigte eins, zwei, drei, die 
blinkenden Märchenſchuhe! 
Auch ſein Türglöckchen ſtand 
nicht ſtille. All die Elfen und 
Feen ſchwebten ins Stübchen; ſie mußten 
doch zum Ballkleid auch neue Schuhe haben, 
und das weißhaarige Schuſterlein brachte 
ſtolz die glänzenden Stiefelchen herbei und 
paßte ſie an die winzigen Füßchen. Die 
ausgeſuchten Paare wurden zurückgeſtellt 
und das Schuſterlein verſprach hoch und 
heilig, ſie am Morgen des Balltages abzu— 
liefern. Die Beſucherinnen dankten ibm 
freundlih und jchwebten davon, hinüber 
zum Laden Meijter Goldmanns; der han- 
delte mit Schmud und Edeljteinen. 

In dem Laden berrichte ein beinahe le— 
bensgefährliches Gedränge. „Mir ein Rett- 
lein von Gold" — „Mir ein Ninglein mit 





Pferdchen gezogen, fuhren. 
fie zum Ball. 

Das Wärchenſchloß, er- 
itrablte in Licht und Glanz 
und im weiten, ſchimmern— 
den Saal empfing die 


Märchenkönigin die Gäſte. 

Der Märchenichleier, von 
prächtiger, Diamantjprüben- 
der Krone gebalten, wallte von ihrem 
Schleppe 


Haupte, und die ihres 
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Federbüjche webten. - 
Sie begrüßten Die 

Märchentönigin, dann 

Ichritten fie ftrads bin- 


‚über zu den - Märchenfeen, verneigten fichb ritterlich 


und führten fie zum Reigen, 
von blauen 


Ritterjporn, umweht 


Und die Herren von 
Mänteln, traten 


ſporenklirrend zu den-lieblichen Blumenelfen und for- 


derten fie zum Tanze auf. 

Die Königin batte auf 
einem goldenen Seſſeh, 
‚der auf einer Erhöhung 
stand, Platz genommen, 
und die Swerge vom 
Märchenreich lagerten zu 
ihren Füßen. Lächelnd 
jab fie dem fröhlichen 
Treiben zu. Hoc gingen 
die Wogen der Lujt und 
Freude, die Gtunden 
verraufchten, und auch 
‚der Märchenball fand 
endlich jein Ende, Die 


Märchengäjte nabten abſchiednehmend der 
Königin, und im Chor klang es duch 


ven ©aal: 


Vorbei, vorbei ift der Märchenball, 

Mir eilen, wir eilen nab Haufe, 

Zur Bauberburg reiten die Nitter all 

Und die Zwerge fchlüpfen zur Rlaufe. 

Die Blumenelfen fabren im Nu, 

In ihr Blumenteich zu führer Ruh', 

Die Ritterfporne im Mantel blau, 

Die wandern beim in ihre Au, 

Und die lieben, bolden Märchenfeen, 
Märchenichlofie fchlafen gebn. 

wohl, o Märchenkönigin, 

eilen, wir eilen zur Ruheſtatt bin, 
Für den Märchenball im ftrablenden Saal 

*“Danten die Gäjte vieltaufendmal. — 
Die Märchentönigin neigte huldvoll ibr 

Saupt und ſprach: „Auf Wiederſehen beim 


Im 
Leb 
Wir 


t 
ru 
— 


zogen 


f 


den NMärchenfeen, jchrikt 


Goldgewandes riejelte weithin über den rojendurch- 
wirkten Teppich. Suüße Mufit Hang duch den Gacl; 
lachend und plaudernd wogte die Gäſteſchar auf und 
ab und die hoben krijtallenen Spiegel warfen das bunte, 
feftlihe Bild zurüd. Zuletzt, ganz zulegt ftürmten dic 
Sauberritter die Treppen empor; fie waren aus 
ihrer Bauberburg berniedergeritten zum Märchenichloß 
Ihre Rüftungen blikten und gleißten, 
802; > goldig funtelten die Helme und weiße 
nächiten 
Dall,“ Dann 
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raffte ſie ihre 
Schleppe, und begleitet von 


fie 


hinaus. Pie zurückbleibenden 
Gäſte legten raſch ihre Mäntel 


noc) 
Bilder vom Märchenball. 





und: Hüllen um, dann 
verli: Hen auch fie den 


lichtdurd fluteten Saal 
und eilien die weißen 
Marmortrcppen binab. 


Und zu Roß, zu Wagen 
oder zu Fuß wurde der 
Heimweg angetreten. 
Die Lichiflut erloſch 
und bald lag Schloß 
und Reich der Märden- 
königin in ticjjter Ruhe. 
Durch die Träume Der 


Elfen und Feen, der 
Ritter und Zwerge aber 
einmal , die glänzenden 
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| Die Rabe und dag Hähnchen. 


Fabel nach Aeſop. 


Bild von Profeſſor Ferdinand Meſer. 


Der Böſe findet leicht einen Grund zu einer libeltat, 
wie folgende Fabel zeigt. | 
Eine Habe ſagte zu einem jungen Hahn: „Du ſtörſt lange | 
vor Sonnenaufgang Menſch und Tier durch dein Strähen.“ | 
Das Hähnchen erwiderte: „Ach, ich tue dies ja nur, um I 

den Landmann zur Arbeit aufzumeden.” Die Katze aber 
rief: „Deine Antwort ift feine genügende Entſchuldigung,“ 
fing das Hähnchen, biß ihm den Hals durch umd fraß es. | 


—— — r reñ—— —— 
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Bisheriger Berlauf der Erzählung. 

Der Heine Coco ift wieder aufgetaucht und erzählt uns, wie e3 ihm die vielen Jahre hindurch ergangen tft, während 
welcher er für uns verſchollen war. Während Des Krieges iſt er eines jhönen Tages von God) aufgebrochen, um ſich nad) 
Oſtaſrika au begeben und dort an der Seite feiner Landsleute für die deutſchen Kolonien zu füämpfen. Das Schiff wurde von 
den Engländern aufgegriffen. Die Paſſagiere jollten in ein Imternierungslager gebradit werden. Ein Eturm überrafchte 
das Schiff; e3 fcheiterte, Coco rettete fid) auf eine einfame Inſel und lebte hier unter den friedlichen Gingeborenen, fern 
bon allem Berfehr, ftändig erjfüilt von ber Sehnſucht, zur zibilifierten Menfchheit zurüdzugelangen. Tag für Tag fpähte er 
nad) einem Schiffe aus, das ihn aufnchmen fünnte, bis endlich im 10. Jahre diefer Verbannung fein Schnen erfüllt wurde. 
Ein Schiff lam an der Inſel oprbei. Es gelang ihm, Zeichen zu geben, und ſie holten ihn an Bord. Dr. Vanderbilt, ein Ge: 
lehrter aus Amerila, der fich auf der Rüdreife nadı Südamerila befand und vor furzem feinen Ticner verloren hatte, nahm 
ihn an dejjen Etelle in Tienft. Ihn begleitet er num auf der weiten Neife, die den Gelehrten zunächſt nach Peru und dann 
ins Gebiet des Umazenenftrons und durd Braftiicn führt. In Bucnos Aires Fat Dr. Vanderbilt die auf der Reiſe durch 
Afrila angelegten ECammiungen geordnet und dann auf der transantiihen Eifenbahn die Reife nach Chile angetreten. 
Unterwegs, mitten in der Etepre, veruriachte ein Majchinendefeft einen längeren Aufenthalt, Coco unternahm, um die 
Beit binzubringen, einen Heinen Jagdausflug. Einem Hirſche nachſetzend, den er einſam in der Prärie grafen jah, verirrte 
er ſich, da er bei einem Fall in ein Erdloch feinen Kompaß verlor, In feinem Eifer, den Hirſch zu eriagen, verirrte er ſich 
immer mehr, bis ihn nach vielfründigen Etrarazen die Nacht überrafchte. Aus tiefem Schlaf erwacht, nimmt Coco die Man: 
derung wieder auf. Beim Eturz inein Loch ſikßt er auf feinen verlorengegangenen Kompaß, der ihm nun den richtigen Nüd: 


weg zeigt. Dr. Banderbilt Fat fich bei jeinem freund in der Hazienda, Ton Criftobal de Peralta, einguartiert. Kür deu 
eifrigen Soricher gibt es hier Mannigfaches zu ſehen. Coco Bat ein interejjantes Erlebni3. Dr. Banderbilt gibt Kenntnis von 
dem Inhalt eines aufgeiundenen, alten, widitigen Manuffripts, das von einem eigenartigen Eroberungszug berichtet. Don 
Teraita, Dr. Vanderbilt, Coco und viel Tienfiperjenal begeben ſich auf Grund des Berichtes auf die Suche nad) den an- 
geblih vergrabenen Goldſchätzen. Durch eine wunderſchöne Gegend führt der Weg, aber aud) große Hindernijje.gilt e3 zu 


befeitigen, 


8 Bericht. 


„And was tft nım zu tun?“ fragte Pe— 
ralta. 

„Solange wir bier in der finſteren Nacht 
wie mit verbundenen Augen fißen, können 
wir uns gar nichts vornehmen“, erklärte 
Dr. Vanderbilt rubig. 

„aber die Schufte wollen vielleicht auf 
dieſem Wege berunterfommen, um uns zu 
überfallen,“ meinte Ramirez, „Die In— 
dianer greifen mit Vorliebe des Nachts an.“ 

„Eiwas“ fagte Alarcon! „Nachdem einer 
von ihnen den Derfuh mit dem Leben 
gebüßt bat, werden die anderen wohl 
oben bleiben.“ 

„Pr. Banderbilt hat ganz recht,“ fagte 
Gongora, „warum wollen wir uns jebt 
über ihre Abfichten den Kopf zerbrechen? 
Wir müſſen warten, bis es hell ift.“ 

„And wenn es hell ijt?“ fragte Ramirez. 
„Dieje Hunde brauchen uns bloß von oben 
herab mit Steinen zu bombardieren !“ 

„Dazu müſſen fie ſich zeigen,“ verjeßte 
Mt. Brown, „und unfere Rugeln werden 
jeden treffen, der auch nur einen Soll 


(Fortjeßung.) 


breit von feinem Körper jehen läßt. Wenn 
ich fie nur erſt zu Geſicht bekäme, dieje 
feigen Halunten. Es judt mir in allen 
Fingeripißen, den Tod meiner Kameraden 
an ihnen zu rächen!“ 

„Das mag das für ein Mort gewefen 
fein, Das fie fich zuriefen,“ fragte Beralta, 
„Atalipa? Ich weit; nicht, was das be- 
deutet. Ich höre es zum erjten Male in 
meinem Leben.“ 

„Dann haben Sie den Bericht Ihres 
Ahnherrn nicht aufmerkſam genug gelejen, 
mein lieber Freund“, antwortete Dr. 
Danderbilt. „Am Schlufje jpricht er nämlich 
von einem Sohne des legten Inkas Tupak 
Amaru. Dieſer tapfere Raifer, den die 
Spanier nachher ebenfalls binrichten ließen, 
bat ihnen jahrelang durd) zähen und immer 
wieder erneuerten Kleinkrieg, den er aus 
den ſicheren Schlupfwinteln der Berg- 
wildnis heraus gegen fie führte, viel zu 
Ihaffen gemadt, bis fie dann endlich 
jeiner habhaft wurden. Gein Sohn folgte 
jeinem DBeilpiele und fügte den Spaniern 


Nummer 14 





Durch wmerwartete Überfälle, nach denen 
er jich ſtets glüdlidy in die ungugänglichen 
Berge zurüdzuzieben wußte, lange Seit 
Ichweren Schaden zu. Er warder Schreden 
des Landes und tauchte mit rätjelbafter Ge- 
Ihwindigkeit an allen 
möglichen Bläßen auf, 
wo Kleinere ſpaniſche 
Abteilungen ſich an- 
liedeln wollten. Die— 
fer Sobn Amarus, 
der legte Held Des 
alten Peru, bie 
Italipa.“ 

„Ah!“ rief Beralta 
aus. „Diejen Namen 
glorreichen Gedentens 
allo bat der neue 
Held der Peruaner 
angenommen, der ſich 
der Abſtammung vom 
Geſchlecht der Inkas 
rühmt, derſelbe Un— 
bekannte, den Coco 
eines Nachts in mei- 
nemMufeumderünaf- 
mumie buldigen jab, 
Derjelbe vielleicht, der 
als Greis verkleidet 
noh einmal auf 
meiner Hacienda er- 
jbien und ums bier 
im Gebirge in den 
Meg kam, derſelbe 
vielleicht, den Ukangu 
den Hüter Des gebei- 
ligtenSchaßesnannte, 
derjelbe, den man uns 
in Cajamalca als mut- 
maßliches Haupt einer 
großen Verſchwörung 
bezeihnete. Nun wohl, jo willen wir 
Beicheid, und wenn ich erſt weiß, von 
welcher Art der Feine iſt, mit dem-ich zu 
tun babe, fo weiß ich mich auch danach ein- 
zurichten. Du verſtehſt es gut, Atalipa, 
dich mit dem Nimbus des Geheimniſſes zu 
umgeben, mid aber erichredit du damit 
nicht! Wenn du ein Abkömmling der Inkas 
‚bijt, jo bin ih ein Abkömmling der Con— 
quiſtadores, ein Sohn derer, die deine Väter 


fante Größe in 
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Vor unferen verbtüfften Bliden jtand die hohe 
Gejtalt eines jungen Indianers, deren impo- 
dem 
riefenbaft emporwuchs. 
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unterjochten. Ich werfe dir den Fehdehand⸗- 
hub bin, beb’ ibn auf, AUtalipa !“ 

Und als jei er einer jener verwegenen 
Haudegen, die einjtmals in dasgroße, un- 
befannteL2and einrüdten, um es zu erobern, 
richtete er ich ſtolz auf, 
ſtand mit gejpreizten 
Beinen da, die Linke 
indie Hüfte geitemmt, 
und jchleudert den 
Handichubfeinertech- 
ten mit der impofan- 
ten Gebärde eines 
Ritters der alten Zeit 
in die Nacht binein, 
indem er mit lauter, 

herausfordernder 
Stimme den Namen 
Atalipa zu der fFelien- 
böbe binaufichrie. 

Da zudte dort oben 
auf dem Kamme, den 
wir wie einen jchwar- 
zen Strich gegen den 
dunfeln Himmel un- 
tericbieden, grelltoter 
Feuerſchein auf und 
beitrablte | 
lang den Rand der 
Kuppe, und in der 
purpurnen Glut et- 
tannıten wir Deutlich 
cine bart über dem 
Abgrund hodende Ge— 
italt. Sie batte Die 
Hände über der Bruft 
gefaltet, und ihr Kopf 
neigte ſich ein wenig 
pornüber. 

„Die Mumie I“ rie- 
fen wir alle wie auıs 


lodernden Feuerſchein 


einem Munde. 

Sie jdien es in der Tat zu jein. Das 
goldene Stirnband, der große Goldſchmuck 
auf der Brujt, die Ketten von Edeljteinen, 
alles war da und in der grellen Beleuchtung 
Deutlich zu erkennen. 

Plöblid aber kam Leben in die tote 
‚Figur, fie bob den Kopf, ftraffte die Bruft, 
und jeßt richtete fie jich auf, und vor unjeren 
verblüfften Bliden ſtand die bobe Gejtalt 


minuten- 
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eines jungen Ündianers, deren impojante 
Größe in dem Iodernden Feuerichein riefen- 
haft emporwuchs. Und während fie die 
Arme bob und die Fäufte zu uns bin- 
ichüttelte, ertlang von>beiden Seiten der 
Schludt abermals der Ruf: 

„Atalipa! Atalipa!“ 

Me. Brown riß das Gewehr andie Wange. 

„Wenn das der Häuptling der Räuber— 
bande ift,“ rief er aus, „jo ſoll er nicht Länger 
fein Bofienipiel mit uns treiben !“ 

Aber Peralta ichlug den Flintenlauf zur 
Geite. 

„Nein! Noch haben diefe Leute Die 
Feindſeligkeiten nicht eröffnet. Don un- 
jerer Seite ſoll der erſte Schuß nicht fallen !" 

Auf der Höhe war im Nu der Feuerſchein 
erloichen, und die Geftalt des indianifchen 
Kriegers ſahen wir nicht wieder. 

Die geipenjtige Nacht ging zu Ende, der 
Sag dämmerte. Die Finſternis lichtete 
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fich zu fablem Grau, und wie zerichlagen 
nach der Aufregung der lebten Stunden, 
Ducchkältet bis ins Mark troß der. Deden, 
in die wir uns gewidelt hatten, erhoben wir 
uns von-den Öteinblöden, auf denen wir 
wachend den Morgen erwartet hatten. 


Peralta rief die Leute zur Arbeit auf, 
aber nichts regte fi) an ver Stelle, wo fie 
gelagert hatten. Er ging zu ihnen hin — 
wir hörten ihn einen Schrei des Erjchredens 
ausjtoßgen und waren fogleih an feiner 
Seite. | 
Da lagen die Deden aufgebaut, als 
wenn die Leute noch unter ihnen rubten. 
Die Indianer aber waren verjchwunden. 
Offenbar hatten fie die kurze Seit, während 
welcher unſere Aufmerkſamkeit ganz auf 
das ſpukhafte Epieı über uns gerichtet war, 
dazu benußt, fich davonzuſtehlen.“ 


(Fortjegung folgt.) 


Die Sonne ift immer da. 


( 
( 
( 
Nie Sonne ift immer da, | 
Wenn auch der Himmel fo gran, ( 
Nirgends ein Stückchen Dlau — di: 
Örgendwo über den Wolkenſaum, | ( 
So fein, man merft es faum, ( : 
Huſcht doch ein warmer Strahl ( 
Örgendwohin in ein ftilles Tal, ( 
Schwebt über das weite leer, ( 
GStüßt und fpannt ( 
Wie ein filbernes Dand ( 
Sich hoch in den Bergen ( 
Don Joch zu do — 
Öft auch der Simmel fo 5d und leer, ( 
Dräuen auch "Wolken fhwarz und ſchwer ( 
Und jchieben fich trüb vor der Gonne her — ( : 
Einmal fcheint fie doch... | ( ; 
Curt Neind. Dies. ( 
( 
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Ergebnis des Preisausschreibeng in „&oco” Ar. 8 
„Der Räiſel⸗Brezel⸗Weihnachtsbaum“ 


. 


Liebe Feine Freunde ‚und Freundinnen! 


Ein Stein ift uns vom Herzen gefallen! Kamen und kamen feine Einfendungen. 
Das Rätfel fonnten wir nicht löfen! — Aber dann plößlich —: ein ganzer Poſtkarren voll! 
Aha, dachten wir: der Kniff! Ta, wer den erſt bezwungen hatte, für den war’s herzlich) 
leicht. Ein paar Buchstaben waren nur zu vertaufchen, und dann fland’s da, was eure 
Mütter fichberlich alle beberzigt haben, und euren Weihnachtstuchen jo ſchmackhaft gemacht 
bat: 

in den Weihnachtstuchenteig 
Kimm nur „Rahbma buttergleich“ ! 


Mir find ſchon an zahlreiche Einjendungen gewöhnt. Aber diesmal war die Beteiligung 
über allcs Erwarten rege, 

Sämlliche Preisträger erhielten eine bejondere schriftliche Nachricht. Die Preiſe find 
ihnen inzwijchen überfandt worden. Pie Bildnifje der erjten 5 Vreisträger werden wir 
in einer der nächiten Nummern veröffentlichen. 


Es erhielten: 
1. Preis; 100 Mark in bar: 
Dörfing, Inge, Krefeld, Mörjer Str. 10, 


2, Breis; je 50 Mark in bar: 
Glatzer, Rurt, Ober-Langseifersdorf, Kreis Reichenbach (Schl.). 


3. bis 5. Breis; je 50 Mark in bar: 
Beilftöder, Karl, Frankfurt a. M-Süd, Schneckenhofſtr. 181; 
Muere, Karl, Ey Kreis Metlar; 3 
Straud, Alfred, Berlin-Steglis, Südenſtr. 5, Hth. Al r. 


6. bis 10. Breis; je 20 Mark in bar: 
KRrafel, Friß, Hamburg 24; 
Müller, Hildegard, Halle; 
Rabolt, Luzia, Achern i. B.; 
Klein, Cöleftine, Bundenthal (Pfalz); 
Hofbauer, Anna, Münden, 








Das Namenderzeihnis der 2000 Nreisträger 


aus dem Breisausjchreiben „Ver Rätjel-Brezel-Weihnahtsbaum“ liefern wir gegen Einjendung 
von 10 Pfg. in Briefmarken, 
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Ein Beſuch anf der Sternwarte. 


Bon Ridard SEIFERHLN 


Oo nn u 


Heute wollen” wir einmal einen Beſuch 
machen! 

„Au ja!“ So böre ich euch fagen. Ihr 
denkt vielleicht an euren le&ten Beſuch bei 
der Großmutter zu ihrer jilbernen Hochzeit, 
da gab’s jo viel. Kaffee und Kuchen umd 
nod ſo manchen anderen füren Biſſen, 


oder ihr denkt an einen Beſuch bei der 


Tante oder der (Freundin. Doch zu denen 
allen wollen wir nicht geben, Wir wollen 
heute einmal zu dem Menicher geben, der 
ih mit der Wiſſenſchaft von den goldenen 
Sternen bejchäftigt, der ihre Laufbahnen 
beobachtet und berechnet, ihre Bejchaffen- 
beit zu erkennen ſucht mit feinen vielen 
komplizierten Hilfsinſtrument ten: wir wollen 
den Aſtronomen auf Der Sternwarte be— 
ſuchen! 

Weitab vom lärmenden Getriebe der 
Welt, umgeben von ſchönen Parkanlagen, 
da liegt das ſonderbare Haus mit ſeinem 
großen Kuppelbau. Faſt wie ein morgen— 
ländiſcher Tcınpel erſcheint es uns in dieſem 
Augenblid, wo Die eben untergebende 
Sonne. ihre letten Strahlen darauf wirft 
und alles vergoldet. 

Dat — Was iſt denn das? 

Die Kuppel der. Sternwarte fängt an, 
ich zu drehen, es entſteht ein Spalt. quer- 
durch, und in Ddiejer Öffnung bewegt jich 
ein gewilies „Etwas“ bin und ber. Die 
Sache müſſen wir uns einmal in der Nähe 
betrachten! Es ſei uns nun pergünnt, 
einige Augenblide in der Sternwarte, dem 
„Heiligtum des Aftronomen“, zu verweilen. 

Sehen wir zuerjt ein in den Kuppelraum, 
Der den Refraftvr — 
Fernrohr — beberbergt! 


Da ſtehen wir jtaunend vor einem Wun- 
Derwerfe der Technik: auf einer gewaltigen 
Eiſenſäule bewegt ſich ein etwa 20 Meter 
langes Rohr, und das ijt es, was wir vorhin 
von Draußen im SRuppelipalt erkennen 
tonnten. Welch ein Koloß! 





das große 


ie 


„Durch Diejes große Ding möchten wir 
gleich mal durchſehen!“ Das ift nun gewiß 
euer eriter Gedanke beim Anblid des ei- 
fernen Ungeheuers. Ihr habt gewiß alle 
ſchon einmal durch ein kleines Opernglas 
geſehen, und das war ſchön; doch wie berr- 
lich muß erjt der Anblid eines Bildes in 
dieſem „Niejenopernguder“ fein. 

Doch laßt's euch jagen: fo einfach ift bier 
das Durchguden nicht! Was gibt es da 
für eine Menge Zeug, mit dem ihr nichts 
anzufangen wüptet! Da wimmelt’s nur 
jo von Stellhebeln, Richtitangen, Zahn— 
und Stiebrädern, Balanziergewichten, 
Sucherkreiſen und allen möglihen Meß— 
inftrumenten und Ergänzungsapparaten!| 
Sogar noch ein paar kleinere Fernrohre, 
jogerrannte „Sucher“, find am Refraktor 
befeftigt. Und mit diefem großen fchein- 
baren Durcheinander muß man Befcheid 
wijfen, will man das Inſtrument bedienen 
und daran arbeiten, 

And der Aſtronom auf der Sternwarte 
tann Dies. Er kennt jeden Hebel, jedes 
Rädchen, ja jogar jede Schraube an feinem 
Inftrument und weis es in der dunkelſten 
Naht mit der größten Sicherheit zu be- 
dienen. Und dann fchaut er binein in die 
ſtrahlende Bracht der Wunder, in das leuch- 
tende Heer der Gternenwelten, die am 
bimmlifchen Belt wie Taufende von Edel- 
jteinen glänzen, einer neben dem anderen. 
„Wie interejfant muß cs doch fein, als 
Aſtronom auf der Sternwarte zu fein! Was 
für einen jhönen Beruf hat der Menſch! — 
Sp möchten wir’s auch haben!“ Dieje 
Worte beichäftigen euch in diefen Augen— 
bliden. Und verwundert fchaut iht mich an, 
wenn ich euch ſage: „Ei, die Arbeit des 
Aſtronomen mag wohl recht intereſſant 
ſein in eurem Sinne, aber ſo poetiſch iſt 
ſein Beruf doch nicht!“ 

Zur näheren Erklärung folgendes Bild: 
Da ſteht der Aſtronom an ſeinem Fernrohr 
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in der jirengen Kälte der Winternacht, im 
diden Pelzmantel eingehüllt. Raub pfeift 
der Wind Durch den geöffneten Ruppelipalt. 
Ihr mögt euch das Bild nur jelber weiter 
ausmalen; ihr werde dann zujtimmen 
müſſen dem, was ich jagte, Oder noch 





und geben weiter! Da ſehen wir in einen 
anderen Simmer ein Fernrohr, das wie 
eine Kanone zwiichen zwei Rädern läuft 
und auf zwei Pfeilern von beiden Geiten 
feſtmontiert ijt. Während wir den Refraktor, 
den wir uns jveben bejeben haben, auf 


Großer Refratior im Objervatorium zu Potsdam. 


beſſer: ihr müßtet einmal in einer fo jtrengen 

"Minternaht nur eine Stunde am 

Fernrohr fteben. Glaubt mir’s; für ein 
zweites Mai würdet ihr euer warmes Bett 
vorzieben! 

Ooch verlaffen wir nun Diefen Raum 


jeden Bunt des Himmels einjtellen fonnten, 
hat dieſes Inftrument nicht ſolche Bewe- 
gungsfreiheit, jondern es läuft nur in der 
Richtung von Norden nach Süden. Und 
dieſes Inſtrument heißt Meridian- 
fernrohr. 





Wolken wir. Hierdurch einmal den Mond 
beobachten i ſo— müßten DE US De 
abwarten, in welchem der Mond genau im 
Süden ſteht. Und dann könnten wir ihn auch 
richt lang 
(in efwa zwei Minuten) d RE das (Fernrohr 
rennt. Mir können alſo im Neridianfern- 
rohr die Geſtirne nur während hres Durch- 
sanges. über die Nord-Süpd-Linie beob- 
achten. 


zum Gebrauch, 


Das Spiegeltelejtop, fertig 


Wozu find nun aber die „Kanonenräder” . 


daran? 

Wenn: ibe genau Dinfebt,: dann. erkennt 
ihr auf Diejen ganz feine, auf ein Haar 
itimmende, Kleine Gfriche angedeutet, 
mit dem blogen Auge faum zu: unter- 
‘scheiden. Und daraus ſeht ihr: fchon, 
daß es fich bier weniger um ein Beobach- 
tuiungs als um ein Mesinjteument handelt, 
Mit Hilfe von ſcharfen Mikroſkopen und 
Lupen lieft der Beobachter dann an den 


e ſehen, weil er uns ganz ſchnell 


Coco -Aummer 14 





Teilſtrichen der Räder die -Höhenftellung 


des Sternes ab. 

An das Meridianfernrohr läßt der Aſtro— 
nom niemand beran, es. ift fein Allerhei- 
ligites, es wird von ihm behütet wie fein 
eigener Augapfel, Er hat die größten Vor— 
lihtsmaßregeln zu beachten, damit nur 
nicht — etwa Durch falſches Schrauben am 
Inftrument — Unſtimmigkeiten in feine 
Meſſungen fommen, die fogleich auch Durch 





mit der verfchlichbaren Benbachtungsplattform, 


die feinjte Abweichung jeines Neridian- 
freijes fommen. 

Auperdem ſtehen auf der Sternwarte noch 
mehrere kleine Inſtrumente, die zu ein— 
facheren Beobachtungen verwendet werden. 

Und dann gibt es noch ſo manches andere 
zu jeben; aber wir müſſen nun nach Haufe, 
denn die Eltern find immer jehr ängjtlich, 
wenn ihre Kinder vom Beſuch zu ſpät 
zurückkehren! Der Mond iftinzwijchen ſchof 
recht hoch geſtiegen, und er wird euch 
heimleuchten | | > 
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Ehret die Arbeit. 
Wer den wucht'gen Hammer. fchtwingt, 
er im Felde mäht die Aehren, 

Wer ind Mark der Erde dringt, 
Weib und Kinder zu ernähren, 

Mer ftroman den Nachen zieht, 

Wer bei Woll und Werg und Flichie 
Hinterm Webeſtuhl ſich müht, 

Daß fein blonder Junge. wacdje: 
Jedem Ehre, jedem Preis! 

Ehre jeder Hand voll Schwielen! | ’ 
Ehre jedem Tropfen Schweiß, 

Der in Hütten fält und Mühlen! 
Ehre jeder najjen Stirn 
Hinterm Pfluge! — Doch auch deſſen, 
Der mit Schädel und mit Hirn 
| Sorgend pflügt, ſei nicht vergejien. 
“ ' Ferdinand Freiligrath, 
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Wißt ihr Schon? 


Die gröste Stadt ijt London: 7557 196 


Einwohner. 
oO 


Der höchſte Berg it der Mount Evereft 
(Alten): 8380 Meter, 
— 
Die größte bisher gelotete Meerestiefe 
liegt im Stillen Ozean: 9947 Meter. 
© 
Die größte Inſel ift Grönland +2 102 100 
qkm, 
© 
Der größte See iſt das Kaſpiſche Meer: 
458 700 qkm. 
© 
Der größte Flug it der Mifliffippi- 
Mifjpuri: 6550 km; dann erjt folgt der 
Amazonenftrom mit 6200 km Länge: 
© 
Das höchſte Bauwerk ift der Eiffelturm 
in Baris: 500 Meter, 
© 
Der längite Eifenbabn-Zunnel 
Simplon-Zunnel;s 19751 Meter, 
® 
Der höchſte Eiſenbahn-Punkt ift der 
Galera-Zunnel (Beru): 4769 Meter, 


it Der 


Die 


peraen; Die Rlucheit] 


DI mp 


Dummbeit drängt 


fi 
ich 


Den tiefiten Schacht der Erde hat 
die Tamaratgrube bei Hougbton (Mici- 
gan): 1606 Meter. 

602 

Das größte Tier iſt der Blauwal; er 

wird bis zu 55 Meter lang. 
0 

Die größten Eier legt der Strauß; ein 
Straußenei wiegt etwa 5 Pfund. 

© 


Die größte Pflanze it ein Geegras, 
Das die gewaltigjten Bäume Raliforniens 
an Länge übertrifft und oft mebr als 150 
Meter lang wird, 


0 


Die größten Diamanten der Welt ſind 
der Orlow mit 194°/,, der Regent oder 
Pie mit 1367/, und der Kobinor mit 
106 '/,, Raratı 


Der ſchnellſte Fiſch it die Forelle. Sie 
kann 40 km in einer Stunde ſchwimmen. 
2 

Das kleinſte Säugetier it die afrika- 
nijhe Zwergmaus. Schs Stück diefer 
Mäuschen haben beauem in einer Streich- 
holzichachtel Plaß. 
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—— * puc, Nederath. 
turm in — pe bei Berlin iſt 2S5 m 
; zweitböchite Bauwerk der Melt 
Eif — Paris, 


hoch. Eriſt d 


(böchites: 


Heinz Schals, Berlin- 
Wilmersdorf, Teile uns 
deine genaue Adreſſe 
(Strage und MWobnung) 
mit, denn wir wollen dir 
Antwort aufdeinen Brief 
zukommen laſſen. 


Eleonore Abel, Nönt— 


gental, Hufelandſtraße. 
Liebe junge Freundin, 


dein Bertrauen ehrt uns 
außerordentlich. Wir 
baden Die Daſe gar 
nicht gerümpft, denn man 
fann auch im Film Gro— 
Bes leijten, Aber, das du 
dich an uns in der Pro— 
vinz wendeit, wo du Doc 
ganz am rechten Platz 
wohnit, wundert uns. 
Du brauchit doch nur in 
Berlin an eine der dor- 


* Funf- 
und Die 
O0 m). 
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Liebe Kinder! 


Fips zwei iſt da, Fips zwei ift da! 
Der Schönfte, den bisher man fah, 
Habt ibr ihn ſchon geſehen? 
Wenn nicht, dann wird's die höchſte 
Bergeßt nicht die Selegenbeit, [Zeit; 
Ihn ſchnell euch zu erfteben. 

Ihr kriegt ihn ja umfonft! Nun eilt, 
Schnell ift der Borrat aufgeteilt, 
Wenn alle „Rahma” kaufen. 
Das gebt im Nu, fo eing, zwei, drei. 
Schnell, Rinder, haltet euch dabei, 
Seid ihr noch nicht am laufen? 


— D —— 
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Berge beitiegen? 
wunderbaren Fernbliden Kar geworden jein, wie 
berrlib das deutſche Vaterland iſt, 


io ichöne Neife in den Harz bait du auf gemacht 


Da wird es dir bei den 
und du mwirit 
ſtolz darauf jein, em 
deutiches Mädel zu bei- 
hen. Ft’s j0? 


Un Die drei Frank— 
furter Schlippſcher. Eu— 
te treue Freundſchaft 
rührt uns, Wir wollen 
einmal jeben, ob wir die 
gewünjchten Abbildun- 
gen bejchaffen können. 
Und ob wir der Anregung 
betrefis der Trachten 
Folge geben fönnen, 
müſſen wir einmal über- 
legen. Zawohl, ibr drei 
Hobmännchen, die Qlben- 
teuer des Kleinen Coco 
iind wirkliche. Die feb- 
{ende Nummer habt ihr 
nun wohl. Viele Grüße! 


An den Kinderfreund 
aus Mainz. Wenn wir 


tigen Filmfabriten zu Das Glück beeinflufien 
ohr Se sit dm! * * 
— su au, HE — ——— 
halten. Verſuche es. Wir wünſchen alles Glück der von Ihnen erwähnten Städte tun, aber 
dazu. Aber deine Eltern ſollteſt du doch ins Ber- das läßt ſich nicht kommandieren. Aber ſicherlich 
trauen ziehen, liebes Kind. Sei uns beſtens ſind und werden auch die kleinen Coco-Freunde 
gegrüßt. und Freundinnen benannter Orte nicht vom 


Lotti Dietge. Wo? Zieh mal, du Icbeinit ja ein 
kleiner Glüdspilz zu be da du ſchon mebrmals 
Mir gratulieren! Und eine 


etwas gewonnen balt. I 


Glück unberüdfichtigt 


und Gruß! 


geblieben jein. 
geifterung für den Coco freut uns ſehr. 


Ihre Be—⸗ 
Dant 


“nna.n.„..n..„„..„nnun...... ELSE ZEIT STE ZZ EST DEZE ZEIT IZIE ZI ZIZ ZEIT ISIS IIIISSEISIIIIEIIIEI TESTSEITE Een “..n..... 88° 


Fehlende Nummern vom 9. Jahrgang „Der Fleine Coco” 


liefern wir bei Voreinſendung von IM Pfennigpro Stück. 


Vom 8. Jahrgang ſind ſamtliche Nummern vergriffen. 


Beſtellungen hierauf können wir alſo nicht mehr ausführen. 


Berlag „Der Heine Coco“, Goch. 
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Kurzweil. 





Schützt euren Namen! 
(Ein unterbaltendes Spiel für Rrnaben und 
| Mädchen.) 

Acht Spieler jind nötig. Jeder von ihnen 
Ichreibt jeinen Namen auf einen Keinen 
Fettel, Nun find noch ſieben DBecer 
(Taſſen, Eierbecher, Gläfer) dazu erforder- 
lid. Dieſe Becher 
werden mit der Öff- 
nung nach unten eng 
nebeneinander in 
die Mitte des Tiſches 





geftellt. Pie act 
Spieler ſetzen Jid 


nun um den Ziich, 
legen den Namen- 
zettel vor Sich bin 
und’geben dann Die 
Hände in den SchoB. 
Derjenige, der Das 
Spiel in Dorichlag 
brachte, ruft nun 
plötzlich „Schüßi 
euren Namen !“ 

Auf diejen Auf bin 
greift jeder jchleu- 
nigjt nach einem 
Becher und deckt da— 
mit ſeinen Namen zu. Da aber nur 
ſieben Becher für die acht Spieler vor— 
handen ſind, kann einer von den Spielern 
ſeinen Namen nicht ſchützen und muß dafür 
ein Pfand geben, ſei es ein Knopf, ein Ta- 
ſchenmeſſer, eine Haarjchleife oder dergl. 
Nun bat der dem erjten Nufer zunächſt 


“ 


Y 
—* 


Suchb 


ſihende rechte Nachbar zu rufen, dann wie- 
der der nächjte und jo fort, Dis der Ruf drei- 
mal die Runde um den Tiſch gemacht bat 
und 24 Pfänder geliefert find. Die Pfänder 
werden dann alle zujammengetan und 
unter den befannten Forderungen von den 
Eigentümern ausgelöſt. — 
— Räte,  - 
Ich bin: ein wildes, ® 
böjes- Tier; 
Doch nimmftdu auch 
die Mitte, mir, 

Din dennoch id 
(wie wunderbar) 
Dielleicht dasſelbe, 

was ich war, 


Groß  geichrieben: 

De fs ein Sohn 

RE Einer fertigen Na- 

Y tion, 

. Klein . gejchrieben, 
liebft du’s nicht, -. 
Iſt bei Tiſch es ein: 
Gericht. : | 


— — — 


Auflöſung des Bilderrätſels 
in Ar. 13. 
Ein jeder gibt den Wert jich jelbit, 


Wer etwas ‚mitzuteilen Hat, fchreide an die Adreſſe: „Der Fleine Coco“, Goch (Rbıd) 


$ür den 


49T Deren wer EU DM einge IR er 


Goch (GRhl d.) 


